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SGB-Pressekonferenz, 7. Juni 2021

Respekt! Mehr Lohn, mehr Rente

Vania Alleva, Präsidentin der Gewerkschaft Unia, Vize-Präsidentin SGB

Der 14. Juni steht vor der Tür und wir machen uns für die Rechte der Frauen stark. Respekt! Mehr
Lohn, mehr Rente – das fordern wir mehr denn je! Gründe, aktiv zu sein, gibt es genug. Die Corona-
Krise hat Frauen hart getroffen.

Vor bald 2 Jahren gingen über 500‘000 Menschen für die Gleichstellung auf die Strasse. Politisch
hat sich seither aber leider zu wenig bewegt. Zwar ist das überarbeitete Gleichstellungsgesetz in
Kraft getreten mit Lohnüberprüfungen für Grossbetriebe, ein Vaterschaftsurlaub eingeführt, das
Gesetz zur Unterstützung von betreuenden Angehörigen in Kraft… Insgesamt geht es mit der
Gleichstellung aber immer noch viel zu langsam.

Die Lohndiskriminierung besteht in allen Einkommensgruppen hartnäckig weiter bzw. nimmt
gemäss letzten Zahlen des Bundesamtes für Statistik gar zu. Frauen verdienen in der Schweiz
8,6% weniger als Männer für die gleiche Arbeit. Im Gastgewerbe betrugen die Lohnunterschiede
zwischen den Geschlechtern beispielsweise 8,1%, im Detailhandel 17,7%, in der
Maschinenindustrie 21,7% und im Kredit- und Versicherungsgewerbe 33,4%.

Kommt dazu, dass Frauen oft in sogenannten weiblichen Berufen arbeiten. Es scheint schon fast
eine Faustregel: je höher der Frauenanteil in einer Branche, desto tiefer der Lohn. Z.B. im Verkauf
oder im Gesundheitsbereich, wo die Löhne besonders tief sind. Frauen müssen doppelt so häufig
wie Männer mit einem Tieflohn durchkommen. Geleistet wird aber enorm viel, das hat sich gerade
auch in der Corona-Pandemie gezeigt. Als die Pandemie im Frühling vergangenen Jahres einen
ersten Höhepunkt erreichte und sich die Intensivstationen füllten, leisteten die Beschäftigten in der
Pflege, im Verkauf und in der Logistik Überstunden, damit unser Leben weitergehen konnte. Druck
und Stress prägen die Arbeit ebenso in den Alters- und Pflegeheimen.

Frauen arbeiten häufiger Teilzeit, obwohl sie gerne mehr arbeiten würden. Und nach wie vor sind es
Frauen, die den Grossteil der unbezahlten Care-Arbeit in der Betreuung und Pflege von
Angehörigen verrichten.

Diese Benachteiligungen im Erwerbsleben wirken sich ganz direkt auch auf die Zeit nach dem
Erwerbsleben und auf die Renten aus: Frauen bekommen in der Schweiz mindestens einen Drittel
weniger Rente als Männer! Verantwortlich dafür sind v.a. die zweite und dritte Säule, in denen die
Frauen massiv benachteiligt sind. Ein Drittel (38%) der Frauen muss im Alter ausschliesslich von
der AHV leben und eine von sechs Frauen über 65 lebt in Armut.

Zur bereits schwierigen Rentensituation der Frauen soll jetzt eine Erhöhung des Frauenrentenalters
kommen, was faktisch zu einer Kürzung der sowieso schon tiefen Renten führen wird. Denn viele
ältere Arbeitnehmerinnen, die keinen Job mehr finden, können zur Frühpensionierung gezwungen
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werden. AVH 2021 trägt all den bestehenden Problemen nicht Rechnung, löst keines davon. Im
Gegenteil, die Reform geht voll zulasten der Frauen und ist schlicht unzumutbar. Wir werden eine
Erhöhung des Frauenrentenalters nicht zulassen! Wer ein ganzes Leben lang gearbeitet hat,
verdient eine Rente, die zum Leben reicht. Auch die Frauen!

Frauen werden in der Schweiz – 50 Jahre nach der Einführung des Frauenstimmrechts, 40 Jahre
nach dem Verfassungsartikel zur Gleichstellung, 30 Jahre nach dem ersten Frauenstreik und 25
Jahre nach der Einführung des Gleichstellungsgesetzes – nach wie vor massiv benachteiligt!

Wir sind in unserem gewerkschaftlichen Alltag immer wieder mit Geschichten von Frauen
konfrontiert, die die harte Realität hinter den Zahlen zeigen. Die zig Geschichten, Fakten, Statistiken
und Studien zeigen auf, warum der Aktionstag vom 14. Juni wichtig und nötig ist.

Bezogen auf meine heutigen Ausführungen stehen für uns im Fokus:
 Wir fordern Respekt für Frauen und ihre Arbeit, bezahlt oder unbezahlt.
 Wir fordern in allen Branchen Löhne und Arbeitspensen, die ein anständiges Leben

ermöglichen.
 Wir fordern überall und besonders in den kaum regulierten «essenziellen» Berufen des

Dienstleistungssektors allgemeinverbindliche Branchen-GAV, mit anständigen Mindestlöhnen
und erträglichen Arbeitsbedingungen. Behörden und Arbeitgeber müssen sich endlich in diese
Richtung bewegen.

 Wir fordern eine AHV-Reform im Sinne auch der Frauen, nicht auf ihrem Buckel. Es braucht
höhere Renten und keine Rentenaltererhöhung. Das Referendum wird wohl unumgänglich.

Respekt! Mehr Lohn, mehr Rente. Die Unia und die Gewerkschaften kämpfen an der Seite der
feministischen Kollektive. Trotz schwierigen Rahmenbedingungen durch die Pandemie, sind
Aktionen geplant um 15.19 Uhr, aber auch feministische Picknicks um 12.00 Uhr und
Mobilisierungen um 18 Uhr.


